
 

PRESSEMITTEILUNG 

Viele Worte, wenig Taten:  
UN-Nachhaltigkeitsziele könnten scheitern 

 

2015 hat sich die Staatengemeinschaft verpflichtet, bis 2030 gemeinsam zu einer bes-

seren ökonomischen, ökologischen und sozialen Entwicklung beizutragen. Diesen 

September kommen die Staats- und Regierungschefs erstmals wieder in New York zu-

sammen, um Zwischenbilanz zu ziehen. Der aktuelle SDG-Report zeigt, dass die Welt-

gemeinschaft zwar viel über die Nachhaltigkeitsziele redet, aber zu wenig in ihre Um-

setzung investiert.  
 

Gütersloh, New York, 19. Juni 2019. Was als historischer Gipfel begann, könnte als reines 
Lippenbekenntnis enden. Vor vier Jahren haben sich 193 Staaten auf die Umsetzung der 17 
UN-Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals, SDGs) geeinigt. Die Bekämpfung 
von Armut und Hunger gehört ebenso dazu wie die Verpflichtung zu mehr Klimaschutz oder 
besseren Bildungschancen. Dieses Jahr wollen die Staats- und Regierungschefs erstmals 
für eine Zwischenbilanz zusammenkommen. Die Ergebnisse dürften ernüchternd ausfallen: 
Die aktuelle Ausgabe des SDG-Reports zeigt, dass kein Land auf dem Weg ist, alle Ziele bis 
2030 zu erfüllen. Die Industrieländer spielen bei der Umsetzung eine zwiespältige Rolle: Ei-
nerseits kommen sie der Erfüllung der Ziele am nächsten. Andererseits verursachen sie 
durch Konsumvorlieben und Lebensstandards hohe ökologische und wirtschaftliche Kosten 
für Drittländer. Das sind die Ergebnisse des aktuellen Sustainable Development Reports, 
herausgegeben von der Bertelsmann Stiftung und dem Sustainable Development Solutions 
Network (SDSN). Mit dem Report messen die Autoren seit 2015, wo die Weltgemeinschaft 
bei der Umsetzung der Ziele steht.  
 
Schweden, Dänemark und Finnland erreichen mit rund 83 Punkten die höchsten Platzierun-
gen im Ländervergleich. Das heißt, sie erfüllen schon jetzt die Vorgaben der UN-Ziele zu fast 
drei Vierteln. Den größten Aufholbedarf sehen die Autoren bei den Indikatoren rund um den 
Klimaschutz und nachhaltigen Konsum. Hier schneiden alle OECD-Staaten insgesamt am 
schlechtesten ab. Ein weiterer Schwachpunkt ist die Landwirtschaft: Ein Viertel der weltwei-
ten Treibhausgasemissionen geht auf das Konto der Bodenbewirtschaftung. Hinzu kommt 
die Bodenbelastung: Mehr als drei Viertel (78 Prozent) aller untersuchten Länder rangieren 
bei der Nitratbelastung, ausgelöst durch Dünger und Pestizide, im roten Bereich und schnei-
den mangelhaft ab. Dazu kritisieren die Autoren das Missverhältnis zwischen Mangelernäh-
rung und einer Überproduktion an Lebensmitteln: Ein Drittel der Lebensmittel weltweit landet 
in Mülltonnen oder wird ungenutzt entsorgt, obwohl über 800 Millionen Menschen als unter-
ernährt gelten, so die Autoren.  
 
Schlechte Vorbilder: Die reichsten Staaten unternehmen zu wenig 

„Den historischen Versprechen sind kaum Taten gefolgt. Gerade im Bereich Klimaschutz    
oder nachhaltiger Konsum sind die OECD Länder weit entfernt von den Zusagen ihrer Regie-
rungschefs. Wir müssen die UN-Ziele mit Leben füllen und in konkrete Maßnahmen überfüh-
ren. Armut und ungleiche Bildungschancen verschwinden nicht durch Lippenbekenntnisse, 
sondern nur durch Taten“, sagt Aart De Geus, Vorstandsvorsitzender der Bertelsmann Stif-
tung.  

 



 

 

 

Auf struktureller Ebene kritisieren die Autoren vor allem die Rolle der G20-Staaten. Abgese-
hen von den Zielen „Keine Armut“ und „Hochwertige Bildung“ sind die G20-Länder laut Auto-
ren insgesamt für rund die Hälfte der globalen Umsetzungslücken zur Erreichung der Ziele 
verantwortlich. Allein auf die bevölkerungsreichen Länder Brasilien, China, Indien, Indone-
sien und USA entfallen jeweils rund zwei Prozent dieses Negativ-Gewichts. „Die G20-Länder 
haben es maßgeblich in der Hand, die UN-Ziele zum Erfolg zu führen. Dazu gehört auch fi-
nanzielle Unterstützung zum Beispiel durch Gelder für die Entwicklungshilfe. Doch aus dem 
G20-Club geben bisher nur wenige Staaten die von den UN geforderten 0,7 Prozent des 
Bruttoinlandsproduktes (BIP) für Entwicklungshilfe aus“, so Christian Kroll, Mitautor der Stu-
die von der Bertelsmann Stiftung. 
 
Konsumvorlieben in G20-Staaten verursachen Kosten im Ausland  

Wesentliche Kritik an den G20- und OECD-Ländern gilt auch ihre Rolle als Kostenverursa-
cher: „Lebensstandards und Konsumvorlieben in den Industrieländern verursachen häufig 
externe Kosten in Drittländern“, so Christian Kroll. Beispiele für solche negativen Externalitä-
ten sind die hohe Nachfrage nach Palmöl in Industriestaaten, wodurch die Waldrodung in 
den Tropen befeuert wird, oder die Unterstützung von Steueroasen und geheimen Konten, 
die auch zur Veruntreuung von Staatsgeldern oder Entwicklungsfonds beitragen können; 
Geld, das in Entwicklungsländern dringend benötigt wird. Angeführt wird die Liste der Kos-
tenverursacher von kleinen, international vernetzten Industriestaaten wie Luxemburg, Singa-
pur und der Schweiz. Dazu kommen fehlende Budgetzusagen zur Umsetzung der UN-Ziele. 
Nur in 18 von 43 befragten G20- und Schwellenländern sind die Nachhaltigkeitsziele in natio-
nalen Budget-Plänen überhaupt genannt. Lediglich in Indien und Bangladesch wurden, laut 
einer Umfrage für den SDG-Report, überhaupt Abfragen zu Finanzierungsbedarfen der 
Nachhaltigkeitsziele durchgeführt. 
 
Deutschland unter Top Ten, aber mit Nachholbedarf  

Deutschland liegt im internationalen Vergleich auf dem sechsten Platz und ist neben Frank-
reich (vierter Platz) das einzige Land der G7-Gruppe unter den Top Ten. Insgesamt steht 
Deutschland symptomatisch für das Abschneiden der Industriestaaten: „Deutschland ist bei 
einigen UN-Zielen auf einem guten Weg, doch wir werden die Nachhaltigkeitsagenda verfeh-
len, wenn wir politisch in zentralen Bereichen nicht umsteuern“, so Christian Kroll. Nachhol-
bedarf bescheinigt der Index den Deutschen, wie auch den meisten anderen OECD-Staaten, 
zum Beispiel in den Bereichen „Klimaschutz“ sowie „nachhaltiger Konsum und Produktion“. 
Auch Deutschland zahlt noch nicht die geforderten 0,7 Prozent des BIP an Entwicklungshilfe 
und hat mit einer hohen Nitratbelastung im Boden und Grundwasser zu kämpfen. Ein weite-
res Negativbeispiel ist die Müllproduktion: So produzieren die Deutschen jährlich pro Kopf 
rund 22 Kilogramm Elektroschrott – fast dreimal so viel wie in der Türkei oder Mexiko und 
rund genauso viel wie in den USA.  
 
 
Zusatzinformationen 

Der Sustainable Development Report mit dem SDG-Index ist die einzige weltweite Ver-
gleichsstudie von Industrie- und Entwicklungsländern zur Erreichung der UN-Nachhaltigkeits-
ziele. Er wurde von Autoren der Bertelsmann Stiftung und des Sustainable Development So-
lutions Network (SDSN) unter Leitung des UN-Sonderberaters Jeffrey Sachs erarbeitet. Die 



 

Autoren haben Daten aus 193 Ländern verglichen. Der SDG-Index erlaubt anhand von Län-
derprofilen und einem Ampelsystem den Vergleich aller Staaten untereinander.  
Die UN-Nachhaltigkeitsziele bestehen aus 17 übergeordneten Zielen und 169 Unterpunkten, 
die entlang sozialer, ökonomischer und ökologischer Dimensionen konzipiert sind. Die Kon-
zeption und Auswahl der Indikatoren fand in Zusammenarbeit mit dem SDSN statt, einem 
Zusammenschluss von Forschungseinrichtungen zur Begleitung der UN-Entwicklungsziele.  
 

 

Unsere Experten: Bertelsmann Stiftung 

Dr. Christian Kroll 

Telefon: +49 173 660 1646 

 E-Mail: christian.kroll@bertelsmann-stiftung.de  

   

 Sustainable Development Solutions Network 

Dr. Guido Schmidt-Traub 

Telefon: +33 6 95 44 68 93  

 E-Mail: guido.schmidt-traub@unsdsn.org  
 

 

Weitere Informationen finden Sie unter: 

www.bertelsmann-stiftung.de und www.sdgindex.org. 

 

 
 
 

 
Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.  

Die Bertelsmann Stiftung setzt sich dafür ein, dass alle an der Gesellschaft teilhaben können – politisch, wirt-
schaftlich und kulturell. Unsere Themen: Bildung, Demokratie, Europa, Gesundheit, Werte und Wirtschaft. Dabei 
stellen wir die Menschen in den Mittelpunkt. Denn die Menschen sind es, die die Welt bewegen, verändern und 
besser machen können. Dafür erschließen wir Wissen, vermitteln Kompetenzen und erarbeiten Lösungen. Die 
gemeinnützige Bertelsmann Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet. 
Weitere Informationen: www.bertelsmann-stiftung.de 
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